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Dauer: ca. 1 Stunde 45 Minuten inklusive Pause

RotteRDaM PhilhaRMonic oRcheStRa

Yannick nézet-Séguin DiRigent

abo: orchesterzyklus i – Meisterkonzerte

Wir bitten um Verständnis, dass Bild- und tonaufnahmen während der Vorstellung nicht 
gestattet sind.
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ludwig van Beethoven (Fotografie des gemäldes von Willibrord Joseph Mähler , 1804)

PRogRaMM

geoRg FRieDRich hänDel (1685 – 1759)
»Music for the Royal Fireworks« hWV 351

ouvertüre. adagio – allegro
Bourrée
la Paix. largo alla Siciliana
la Réjouissance. allegro
Menuett i
Menuett ii

MauRice RaVel (1875 – 1937)
»la Valse« Poème choréographique

igoR StRaWinSkY (1882 – 1971)
»Feu d’artifice« op. 4

– Pause –

luDWig Van BeethoVen (1770 –1827)
Sinfonie nr. 7 a-Dur op. 92

Poco sostenuto – Vivace
allegretto
Presto
allegro con brio

6 i 7



8 i 9



WeRke10 i 11

Jahre, entscheidende Jahre des ersten Weltkrieges, die den komponisten nachhaltig prägen 
sollten. in patriotischer Begeisterung hatte sich Ravel mehrfach bei der armee beworben und 
zeitweise dort als lastwagenfahrer gearbeitet, allerdings war er wegen seiner eher zarten ge-
sundheit nie in die nähe ernsthafter kampfhandlungen geraten. Der krieg prägte sein Weltbild 
nachhaltig und führte zu einer tiefen eintrübung, die durch den tod seiner Mutter noch verstärkt 
wurde.

erst nach dem krieg griff Ravel seine ursprüngliche idee wieder auf, nun jedoch mit einem 
komplett anderen Bild der Donaumonarchie, deren ende inzwischen besiegelt war. konkreter 
anlass der komposition war ein auftrag von Sergej Diaghilew, dem leiter der legendären Pariser 
»Ballets Russes«. Seine compagnie war über Jahre eine triebfeder der musikalischen avant-
garde, nicht zuletzt ist sie bis heute berühmt für die skandalträchtige uraufführung von igor 
Strawinskys »le sacre du printemps« 1913.

in der neuen Situation war eine ungebrochene hommage an die prachtvolle k.u.k.-Welt nicht 
mehr angemessen, Ravels sinfonische Dichtung »la Valse« sollte nun den zusammenbruch 
eines Systems widerspiegeln, den er mit den musikalischen Mitteln einer gewaltigen Steigerung 
ausdrückte. Ravel selbst bezeichnete sein Werk in anlehnung an Richard Wagners berühmtes 
zitat über Beethovens 7. Sinfonie als »apotheose des Wiener Walzers«.

Die Resonanz war nicht positiv; Diaghilev sah das Stück als nicht tanzbar an; immerhin meinte 
er, es sei »ein Meisterwerk, aber kein Ballett«. Der ohnehin sehr selbstkritische Maurice Ravel 
war hierdurch tief getroffen. trotz aller Wertschätzung für die komposition wurde die Ballettauf-
führung nicht in angriff genommen, sondern es erfolgte 1920 eine konzertante uraufführung. 
Bis heute ist »la Valse« zwar eine der berühmtesten kompositionen Ravels geblieben, aber 
während sie in dem konzertprogrammen recht häufig zu finden ist, fristet sie im Ballett-Reper-
toire eher ein Schattendasein.

FeueRWeRkSMuSik ii igoR StRaWinSkY »Feu D’aRtiFice« oP. 4

aus dem kreis der Pariser »Ballets Russes« ist vor allem igor Strawinsky nicht wegzudenken, der 
russische komponist, der von 1910 an in der Schweiz lebte und ab 1920 in Frankreich ansässig 
war. neben dem erwähnten »Sacre du printemps« waren es vor allem die Ballette »Der Feuer-
vogel« und »Petruschka«, auf die sich sein Ruhm gründete und die seine Verankerung im kreis 
der großen Ballettkünstler bewirkten.

Die gründe für Strawinskys Übersiedlung waren weniger politischer als künstlerischer art; 

SilBeRRegen Mit kleinen BoMBen geoRg FRieDRich hänDel »MuSic FoR 
the RoYal FiReWoRkS« hWV 351

»in der einleitung würde ich mit Fontänen und Vulkanfronten beginnen, vielleicht ein Bild mit 
Sonnen dazwischen. aber alles recht ruhig gehalten. Dann allmählich mit schräg ineinander 
geschossenen Schweifkometen und Feuertöpfen hocharbeiten. zwischendurch vielleicht ein 
Bild aus roten crossettes. im Mittelteil und im Finale dann das richtige höhenfeuerwerk einsetzen, 
z. B. große goldene Feuertöpfe mit Bomben darüber. im ruhigen teil des 4. Satzes würde mir ein 
lang anhaltender Silberregen mit einigen kleineren Bomben dazwischen recht gut gefallen. zum 
Finale dann noch mal ordentlich den himmel erstrahlen lassen.«

So klingt händels Feuerwerksmusik aus der Sicht eines Pyrotechnikers. Dem komponisten 
standen seinerzeit allerdings noch nicht die heutigen Mittel der technik zu gebote; zwar gab es 
Salutschüsse und das orchester war etwa zehnmal so stark besetzt wie heute üblich, die Feuer-
werke der zeit aber waren vor allem hinsichtlich der Farben weit weniger strahlend. zu allem 
Überfluss ging die aufführung der »Feuerwerksmusik« am 27. april 1749 im londoner green 
Park in Bezug auf das Feuerwerk gründlich daneben und wurde zum gespött der zeitgenossen.

Die prachtvolle Darbietung war ein auftrag des königs zum anlass des aachener Friedens, mit 
dem der österreichische erbfolgekrieg beendet wurde. Für die engländer war dies ein freudiges 
ereignis, weil es neben einigen anderen Vorteilen vor allem auch ihre herrschaft in hannover 
festigte. Für den komponisten war das Werk jedoch kein lieblingskind; händel war nicht erfreut 
über die wenig kunstsinnige anforderung des königs, möglichst viele kriegerische instrumente 
einzusetzen. george ii. hoffte darüber hinaus, es würden »keine Fiedeln« dabei sein. hinzu kam 
der Wunsch nach einer öffentlichen generalprobe ohne Feuerwerk, bei der tatsächlich 12 000 
Schaulustige den londoner Verkehr lahm legten.

Der Beliebtheit der Musik tat dies keinen abbruch; bis heute hat die »Music for the Royal 
Fireworks« nichts von ihrer Popularität eingebüßt und ist selbst ohne »Bomben« noch ein feier-
lich repräsentatives Werk von strahlender Wirkung.

Die aPotheoSe DeS WieneR WalzeRS MauRice RaVel »la ValSe« PoèMe 
choRéogRaPhique

Bereits 1906 hatte Maurice Ravel die idee zu einer hommage an Johann Strauß, den unange-
fochtenen könig des Wiener Walzers. zwischen idee und Verwirklichung lagen jedoch einige 
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bald sinnig, bald jauchzend, die unsterbliche Weise fort und fort tönt, bis im letzten Wirbel der 
lust ein jubelnder kuß die letzte umarmung beschließt.«

Wie immer in solchen Fällen steckt einige Wahrheit darin, doch vernachlässigt die Reduzie-
rung des Werkes auf diese eine Betrachtungsweise andere biografische, gesellschaftlich-
politische und natürlich musikalische aspekte der komposition.

in der tat ist der Rhythmus die prägende und treibende kraft der enorm dynamischen Sinfo-
nie, durch alle vier Sätze hindurch verleiht er der Musik eine Wucht, die selbst unter den allge-
mein sehr energiegeladenen kompositionen Beethovens herausragt.

Die zeit der entstehung, 1810-12, markiert eine der glücklicheren Phasen in Beethovens 
bewegtem leben. zwar war seine gesundheit nach wie vor höchst problematisch, doch ver-
liefen die beruflichen und persönlichen ereignisse ansonsten für ihn relativ zufrieden stellend. 

tatsächlich war es vor allem Sergej Diaghilew, der den jungen komponisten an seine truppe 
band. Die aufmerksamkeit des berühmten impresario hatte Strawinsky durch eine komposition 
erregt, die nicht für das Ballett bestimmt war: »Feu d’artifice«, »Feuerwerk«, ist ein kurzes or-
chesterstück, das im grunde in Scherzo-Form geschrieben ist, aber den Beinamen »orchester-
Fantasie« trägt.

Strawinsky komponierte das Werk 1908 in seinem Sommer-Wohnsitz im ukrainischen ustilug 
als hochzeitsgeschenk für die tochter seines kompositionslehrers nikolai Rimsky-korsakow. 
leider verstarb dieser just in jenen tagen, sodass das Paket mit den noten als unzustellbar an 
Strawinsky zurückgeschickt wurde.

erst 1909 fand die uraufführung in St. Petersburg unter der leitung des einflussreichen Diri-
genten alexander Siloti statt, eines Vetters und großen Förderers von Sergej Rachmaninow. hier 
hörte Diaghilew das »Feuerwerk« und beschloss, Strawinsky als musikalischen Berater zu sei-
nem kreis von Ballett- und bildenden künstlern einzuladen. neben dem entschluss zu einer 
allgemeinen zusammenarbeit folgte bald der konkrete auftrag zur komposition des »Feuervogels«, 
sodass eine der fruchtbarsten und nachhaltig wirkungsvollsten künstlergemeinschaften des 
frühen zwanzigsten Jahrhunderts entstand.

Die aPotheoSe DeS tanzeS? luDWig Van BeethoVen SinFonie nR. 7 a-DuR 
oP. 92

Richard Wagners Beschreibung ist zum geflügelten Wort geworden, doch sind fast immer nur 
die genannten drei Worte bekannt. hier stehen sie im zusammenhang, der den charakter der 
komposition (bei aller antiquiertheit der Sprache und bei allem Pathos) bis heute treffend be-
schreibt:

»aller ungestüm, alles Sehnen und toben des herzens wird hier zum wonnigen Übermute 
der Freude, die mit bacchantischer allmacht uns durch alle Räume der natur, durch alle Ströme 
und Meere des lebens hinreißt, jauchzend selbstbewusst überall, wohin wir im kühnen takte 
dieses menschlichen Sphärentanzes treten. Diese Symphonie ist die apotheose des tanzes 
selbst: sie ist der tanz nach seinem höchsten Wesen, die seligste tat der in tönen gleichsam 
idealisch verkörperten leibesbewegung. Melodie und harmonie schließen sich auf dem mar-
kigen gebeine des Rhythmus wie zu festen, menschlichen gestalten, die bald mit riesig gelen-
ken gliedern, bald mit elastisch zarter geschmeidigkeit, schlank und üppig fast vor unsern 
augen den Reigen schließen, zu dem bald lieblich, bald kühn, bald ernst, bald ausgelassen, 



aus dem Sommer 1812 datiert auch der berühmte Brief an die »unsterbliche geliebte«, die 
heute relativ sicher als antonie Brentano identifiziert ist.

Von großer Bedeutung für die kompositionen der zeit waren auch die politischen ereignisse, 
die den politisch denkenden Beethoven in patriotischen Überschwang versetzten. Die Phase 
der napoleonischen kriege neigte sich dem ende entgegen, was für Beethoven ein grund zur 
Freude war, da seine anfängliche Begeisterung für den französischen herrscher bereits 1804 
mit dessen kaiserproklamation in kategorische ablehnung umgeschlagen war. auch für die 
Menschen der zeit bedeuteten die ereignisse eine entspannung nach langen Jahren der angst 
und der entbehrungen.

nicht zufällig steht die siebte Sinfonie als op. 92 direkt neben »Wellingtons Sieg oder die 
Schlacht bei Vittoria« op. 91, die nicht unbedingt einen höhepunkt in Beethovens musika-
lischem Schaffen, aber sicherlich in seinem politischen Wirken darstellt. am 2. Januar 1812 
veranstaltete Beethoven eine akademie in Wien, in der beide Werke nacheinander erklangen, 
das orchester auf die dreifache Stärke des Üblichen vergrößert. am 27. Februar folgte eine 
zweite aufführung der beiden kompositionen, nun bereits in Begleitung der achten Sinfonie. 
Sie bildet in ihren kleineren Dimensionen einen scharfen kontrast, ist aber trotzdem in ihrer 
art ein besonderes fein geschliffenes Meisterwerk, das Beethoven selbst stets besonders am 
herzen lag.

Während »Wellington Sieg« und die siebte Sinfonie zu Beethovens zeit stets als Paar er-
klangen, ist die politische komponente der Sinfonie heute in den hintergrund getreten zu 
gunsten der Wagner’schen interpretation.

Selbst wenn man die Sinfonie von verschiedenen Seiten beleuchtet, müssen viele aspekte 
unberührt bleiben und man wird kaum zu einer vollständigen »erklärung« der Musik kommen. 
Wie so häufig ist das herausgreifen von einigen gesichtspunkten eine einengung und wird 
weder dem komponisten noch der komposition gerecht; gerade in Bezug auf ein Meisterwerk 
dieser Dimension und einen komponisten von so vielschichtiger Persönlichkeit wie Beetho-
ven. 

zu einem ende, das kein Schluss sein kann, taugen die treffenden Worte von Victor hugo: 
»Die Musik drückt aus, was nicht gesagt werden kann und worüber es unmöglich ist, zu 
schweigen«
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Da klingt Recht gut.
Dr. Eberhard Jaeger, Notar a.D. I Dr. Hans Dieter Meißner, Notar1

Jochen Spieker, Notar I Dirk Holtermann, Notar I Lutz Duvernell, Notar1

Hans Dieckhöfer, Notar6 I Dr. Christian Tilse, Notar2 I Dr. Jochen 
Berninghaus, WP,StB1 I Hans-Jürgen Palm, Notar2 I Dr. Detlef Götz, 
Notar I Anja Berninghaus, Notarin4 I Markus Sträter, Notar3/7

Dr. Achim Herbertz I Manfred Ehlers1/2 I Dr. Carsten Jaeger, Notar8

Guido Schwartz I Frank Stiewe1/9 I Dr. Tido Park1/5 I Dr. Thorsten
Mätzig1 I Dr. Erhard Schrameyer I Rainer Beckschewe4 I Dr. Steffen 
P. Lorscheider I Dr. Robert Jung I Regine Holtermann

SPIEKER&JAEGER IRechtsanwälte Partnerschaftsgesellschaft I Notare
Kronenburgallee 5 I 44139 Dortmund I Telefon +49.231.9 58 58-0
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Gesellschaftsrecht, 9 auch Fachanwalt für Versicherungsrecht
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RotteRDaM PhilhaRMonic oRcheStRa 

Das Rotterdam Philharmonic orchestra ist das musikalische herz der Stadt Rotterdam. Schon 
kurz nach seiner gründung im Jahre 1918 zählte es zu einem der führenden orchester der nieder-
lande. 

einen der ersten höhepunkte hatte das orchester zwischen 1930 und 1962 unter der leitung 
von eduard Flipse. Flipse legte die grundlagen für das überaus präzise ensemblespiel des or-
chesters, das später zum Markenzeichen des Rotterdam Philharmonic orchestra werden sollte. 
nach der ernennung des damals noch sehr jungen Dirigenten edo de Waart im Jahre 1973 wurde 
das orchester auch international gefeiert. De Waart dirigierte es bei vielen herausragenden 
Plattenaufnahmen und auf mehreren erfolgreichen internationalen tourneen. Seit 1995 war der 
gefeierte russische Dirigent Valery gergiev generalmusikdirektor des orchesters. er initiierte das 
»gergiev Festival Rotterdam«, das sich zu einem der wichtigsten ereignisse jeder Spielzeit für das 
orchester entwickelt hat. 

Die erste Spielzeit unter dem neuen Musikdirektor Yannick nézet-Séguin hat im September 
2008 begonnen.

Das Repertoire des Rotterdam Philharmonic orchestra umfasst nicht nur alle epochen, son-
dern geht auch weit über das traditionelle Repertoire hinaus. Viele auftragswerke, die speziell für 
das orchester geschrieben werden, und Premieren halten das orchester nah am Puls der zeitge-
nössischen Musik. Darüber hinaus ist das orchester auch bedacht, sein schon beträchtliches 
opernrepertoire noch weiter auszubauen. Die jährlich stattfindenden opernproduktionen in zu-
sammenarbeit mit der netherlands opera erhalten einhelliges lob sowohl vom Publikum als auch 
von Musikkritikern.

ambition und innovation waren schon immer wichtig für das künstlerische Selbstverständnis 
des orchesters. eines der hauptziele des orchesters ist es, sein sinfonisches Repertoire einer so 
breiten zuhörerschaft wie möglich zugänglich zu machen. neue initiativen, besonders im päda-
gogischen Bereich, werden ständig neu angegangen. Vor allem die arbeit mit kindern als einer 
immer wichtiger werdenden zielgruppe ist ein primäres ziel. 

Jedes Jahr besuchen ungefähr 110 000 Musikliebhaber die konzerte des Rotterdam Philharmo-
nic orchestra im »de Doelen«, dem wichtigsten zentrum des kulturellen lebens in Rotterdam.

Yannick nézet-Séguin 

Die internationale karriere des kanadischen Dirigenten startete in seiner heimatstadt Montreal: 
Seit März 2000 ist er künstlerischer Direktor und hauptdirigent des orchestre Métropolitain du 
grand Montréal und brachte dieses orchester – auch dadurch, dass er mit den Musikern starke 
Disziplin und die leidenschaft für Musik unterschiedlicher Stile und den tiefen Respekt gegenüber 
dem Publikum teilte – zu musikalischen höchstleistungen und Popularität. Mit 32 Jahren hat 
Yannick nézet-Séguin im September Valery gergievs nachfolge als Musikdirektor des prestige-
trächtigen Rotterdam Philharmonic orchestra antreten. gleichzeitig ist er erster gastdirigent des 
london Philharmonic orchestra. Sein Debüt bei den berühmten »Salzburger Festspielen« mit dem 
Mozarteum orchester fiel ebenfalls in das ereignisreiche Jahr 2008. Darüber hinaus findet er 
immer noch zeit, im Rahmen von Duo-liederabenden und kammerkonzerten als Pianist aufzu-
treten. Yannick nézet-Séguin wird immer wieder von den bedeutendsten orchestern der Welt 
eingeladen, wie zum Beispiel von der Dresdner Staatskapelle, dem orchestre national de France, 
dem Royal Stockholm Philharmonic, dem city of Birmingham Symphony orchestra, dem Frank-
furt Radio Symphony orchestra, dem orchestre national du capitole de toulouse, dem Scottish 
chamber orchestra, dem chamber orchestra of europe, dem Swedish Radio Symphony orchestra, 
dem Rundfunk Sinfonieorchester Berlin, dem Flemish Radio Symphony, dem orchestre Philhar-
monique de Monte-carlo, dem Sydney Symphony orchestra und dem new zealand Symphony 
orchestra. 1975 in Montreal geboren, nahm Yannick nézet-Séguin seit seinem fünften lebens-
jahr klavierunterricht und trat später in das »conservatoire de musique de québec« in Montreal 
ein, wo er klavier bei anisia campos sowie komposition, kammermusik und Dirigieren studierte. 
in dieser institution gewann er seine ersten fünf Preise. Während er das »conservatoire« besuchte, 
studierte Yannick nézet-Séguin auch chorleitung am »Westminster choir-college« in Princeton 
und gründete 1995 das Vokal- und instrumentalensemble la chapelle de Montréal. er führte seine 
ausbildung weiter mit einigen berühmten Dirigenten, so arbeitete er z. B. in den Jahren 1994 und 
1995 mit dem italienischen Dirigenten carlo Maria giulini, für den er bis heute tiefe zuneigung 
und inspirierende Bewunderung empfindet.

Über die Jahre hat er zahlreiche begehrte Preise gewonnen wie den »Virginia-Parker-Preis« 
oder mehrere »Prix opus« des »conseil québécois de la Musique«. auch alle seine aufnahmen mit 
dem orchestre Métropolitain sind mit Preisen ausgezeichnet worden und haben hervorragende 
kritiken in der internationalen Fachpresse erhalten. zu seinen letzten einspielungen gehört »la 
Mer«, eine Sammlung mit Stücken von Debussy, Britten und Mercure über das themenfeld Meer. 
Sie wurde von kritikern und der Öffentlichkeit gleichermaßen gelobt.



gRoSSaRtige klangkÖRPeR

MeSSiaen zuM 100.
nach ihrem konzert im oktober kommen die Münchner Philharmoniker wieder ins konzerthaus. 
unter zubin Mehta spielen sie im Rahmen der Messiaen-zeitinsel olivier Messiaens »et expecto 

resurrectionem mortuorum« und tschaikowskys Sinfonie nr. 4.

So 14.12.08 · 16.00

BeRg, BRuckneR unD BaMBeRg
exklusivkünstler Renaud capuçon schenkt seinem Dortmunder Publikum einen weiteren konzert-
abend. Mit den Bamberger Symphonikern und Jonathan nott spielt er alban Bergs Violinkonzert 

»Dem andenken eines engels«; Bruckners 9. Sinfonie rundet den abend ab.

Sa 07.02.09 · 20.00

WeiteRhÖRenäher

Kommen Sie doch näher ran!

 Wenn Sie der muSiK und den KünStlern noch näher Kommen 

möchten, treten Sie dem FörderKreiS deS handWerKS e.V. bei! 

und noch etWaS näher! Jetzt 
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